
Grundlagen der Suburbanisierung 

Wohn- und Gewerbeansiedlungen als Chance 
für die Revitalisierung eines devastierten Suburbanraumes 
- Das südliche Umland Leipzigs 
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1. Problemaufriß 
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Suburbanisierungsprozesse werden in der Regel unter negativem Vorzeichen und der 
Zielorientierung ihrer unbedingten Eindämmung bis Verhinderung diskutiert. Flächenversie­
gelungen, Landschaftszerschneidung und Erzeugung von Verkehrsströmen mit ihren negati­
ven ökologischen Folgeerscheinungen sind im Rahmen von Stadtökologie vorrangige The­
men. Suburbanisierung umfaßt allerdings komplexe und miteinander verflochtene Prozesse, in 
deren Rahmen wirtschaftliche, soziale und ökologische Komponenten zu berücksichtigen 
sind. Deshalb ist eine einseitige Beurteilung von Suburbanisierungstendenzen nur aus dem 
Blickwinkel einer spezifischen disziplinären Fragestellung der Gesamtproblematik nicht an­
gemessen. Gerade das breite Aktionsfeld der Stadtökologie fordert geradezu auf, ökologische 
Aspekte gemeinsam mit sozialen und ökonomischen im lokalen und regionalen Kontext inter­
dependent zu bearbeiten (RTITER 1995). Denn dadurch kann die Ambivalenz von Suburbani­
sierungserscheinungen besser verdeutlicht und ausgewogener bewertet werden. Eine vor­
schnelle Gewinn- und Verlustzuweisung zwischen Umland und Kernstadt wird damit vermie­
den. 

Mit nachfolgendem Beitrag soll die These belegt werden, daß unter bestimmten Ausgangsbe­
dingungen Suburbanisierungstendenzen positive regionale Effekte für das Umland und die 
Kernstadt haben und deshalb zu befördern sind. 

2. Suburbanisierungserscheinungen im Leipziger Umland 

Als eine Orientierungsmarke für den Suburbanraum der Großstadt Leipzig kann im wesentli­
chen das Gebiet des bis 31.7.1994 existierenden ehemaligen Landkreises Leipzig gelten. Die­
ser Landkreis umschloß wie ein Kragen die Stadt Leipzig. Nach der Kreisgebietsreform und 
dem damit verbundenen erweiterten Zuschnitt des jetzigen Landkreises Leipziger Land sind 
dessen räumliche Verantwortungskompetenzen erweitert worden. Zugleich gelangten dadurch 
die räumlichen Bezüge zwischen Stadt und dem weiteren südlichen Umland intensiver ins 
Blickfeld. Der für Leipzig konstatierte „fast flächendeckende Suburbanisierungsring" 
(HERFERT 1994), der partiell bis auf eine Entfernung von 20 km ab der Stadtgrenze hinaus­
reicht, weist nämlich in seinem südlichen Teilstück die größten Lücken auf. Dafür ist die ta­
gebaubedingte Landschaftszerstörung verantwortlich, die unmittelbar einen negativen Einfluß 
auf das Bild und die Entwicklungsoptionen dieses Teils der Stadtregion Leipzig sowie mittel­
bar auf die Stadtregion insgesamt ausübt. 

Mit Stand vom 13.12.1995 betrug der Umfang der durch das Regierungspräsidium Leipzig 
genehmigten Baufläche für den Landkreis Leipziger Land 1213, 1 ha. Diese kumulative 
Summe schließt Gewerbe-, Wohn- und Mischgebiete ein und umfaßt ebenfalls die Grünflä­
chen innerhalb der Planbebauungsgebiete. 
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Karte 1: Genehmigte Baugebiete und Wohneinheiten im Kreis Leipziger Land 
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Hinsichtlich der räumlichen Verteilung wird die hohe Konzentration der Baugebiete auf die 
westlichen, nördlichen und östlichen Umlandgemeinden der Stadt Leipzig sichtbar (vgl. Kar­
te 1). 

Die Karte 1 zeigt die Relation der neu zu erschließenden Baugebiete zu der Fläche der jewei­
ligen Kommune. Spitzenwerte weisen die Gemeinden Wiederitzsch im Norden und Franken­
heim im Westen auf, da mehr als 10% ihrer Gemarkungsfläche als Baugebiete genehmigt 
worden sind. 

Als Zusatzinformation werden in der Karte di~ geplanten neu zu bauenden Wohneinheiten 
hervorgehoben. Insgesamt lagen Genehmigungen für den Bau von 24.256 Wohnungen im 
Landkreis Leipziger Land vor. Die Karte zeigt deutlich einzelne Kommunen, die mit dem an­
gestrebten Wohnungsneubau die bisherige Wohnungsanzahl nahezu verdoppeln werden. Dazu 
gehören die westlich der Kernstadt gelegenen Gemeinden Frankenheim und Bienitz, die nörd­
lich gelegenen Gemeinden Wiederitzsch . und Seehausen und die östlich gelegene Gemeinde 
Panitzscb. Mit diesen Wohnungsbauvorhaben sind Zuzugsbewegungen verbundenen, die pri­
mär aus der Stadt Leipzig gespeist werden. Dainit entsteht ein Argument für angestrebte Ein­
gemeindungen gerade dieser Umlandkommunen in die Kernstadt im Rahmen der gegenwärtig 
äußerst kontrovers geführten Debatte um die sächsische Gemeindegebietsreform. 

Die Kommunen des südlichen Umlandes schneiden bezüglich der Ausweisung der Baugebiete 
relativ bescheiden ab. Die Hauptursache liegt in der Beeinträchtigung ihrer Attraktivität durch 
den Braunkohlentagebau. 

Die Landschaftszerstörung, die im Fall des Tagebaus Cospuden bis ins Stadtgebiet hinein­
reichte und in den 80er Jahren 199 ha (1,3%) der Stadtfläche beanspruchte, ließ Leipzig zur 
Stadt „an der Kante" werden. Der Tagebaufortschritt hatte weitreichende Auswirkungen auf 
die Lebensqualität der Bevölkerung. Naherholungsgebiete wie der Harthwald und der Elster­
Aue-Wald wurden ebenso zerstört wie Verbindungswege zwischen den Gemeinden. 

Der Tagebau Cospuden und dessen enger räumlicher und technischer Zusammenhang mit dem 
' 

Tagebau Zwenkau und die Entwicklung des Tagebaus Espenhain beeinträchtigten in unmittel-
barer Stadtnähe den Weiterbestand und den Ausbau der Siedlungsstrukturen. Durch ihren aus­
greifenden Flächenverbrauch wurden auch besiedelte Territorien beansprucht, was die Auflö­
sung von Gemeinden zur Konsequenz hatte. Die Einwohner wurden in anderen Wohnorten, 
dabei zu einem großen Teil in Leipzig, angesiedelt. Dadurch erfuhr dieser Raum eine massive 
Reduzierung der Einwohnerzahl und damit seines sozialen Entwicklungspotentials. Die Be­
troffenen selbst, folgten sie den Wohnangeboten, die sich vor allem in der zweiten Hälfte der 
80er Jahre auf Leipziger Großneubaugebiete konzentrierten, mußten einen Bruch ihrer bisher 
gewohnten Lebensweise verkraften. Der Wechsel von einer ländlichen Wohnumgebung in ein 
randstädtisches Großneubaugebiet war mit einer völligen sozialen und räumlichen Neuorien­
tierung verbunden. 

Neben diesen Devastierungserscheinungen als extremste Form der siedlungsstrukturellen Be­
einträchtigung im Zuge des Braunkohlebergbaus erfuhren die unmittelbaren Anliegerkommu­
nen der Tagebaue in Großstadtnähe in mehrfacher Hinsicht Behinderungen in ihrer Entwick­
lung: 

• Flächen für die Stadt- und Dorferweiterung standen nicht zur Verfügung bzw. wurden nicht 
genehmigt, 
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• Naherholungsflächen wurden beseitigt, 
• Verbindungswege zwischen Konununen wurden unterbrochen, 
• die Verfügung des „Bergbauschutzes" über die Gemarkungen zahlreicher Kommunen 

führte zu baulichem Verfall und verhinderte die Bestandserweiterung, 
• durch den Tagebaubetrieb kam es zu Lärm- und Staubbelästigung, 
• die braunkohleverarbeitenden Produktionsanlagen verfügten über geringe Umweltschutz­

technik, was zu einer hohen Schadstoffbelastung der Luft, des Wassers und des Bodens 
führte und die Lebensbedingungen (Gesundheit) beeinträchtigte. 

Erst nach den gesellschaftlichen Veränderungen in Ostdeutschland und den damit 
verbundenen wirtschaftlichen Neuorientierungen infolge der Sti1legung mehrerer Tagebaue, 
von Brikettfabriken und allen karbochemischen Anlagen rückte dieser U mlandraum mit 
seinen Hemmnissen und auch Chancen für Suburbanisierung in die nähere Betrachtung. Mit 
der Autbebung der Restriktionen der Bergbauschutzgebiete und der Wiedererlangung der 
kommunalen Autonomie war nun die Chance vorhanden, die dörflichen und kleinstädtischen 
Strukturen zu erneuern und zu erweitern. Zugleich wurden die angrenzenden, bergbaulich 
überformten Flächen in die zukünftige Flächennutzungsplanung einbezogen und erstmals als 
Entwicklungspotential für die einzelnen Gemeinden betrachtet. 

Der Tagebau Zwenkau beansprucht aktuell etwa 28 km2 und der Tagebau Espenhain etwa 40 
km2• Nach dem gegenwärtigen Stand der markscheiderischen Bilanzen sollen vom jetzigen 
Tagebau Zwenkau 12,6 km2 wiedernutzbare Landfläche entstehen. Für den Tagebau Espen­
hain beläuft sich dieser Wert auf 18,5 ha. Es sind vier Seen in der Sanierungsplanung der bei­
den Tagebaue vorgesehen. Als ein großes Handicap erweist sich das Sanierungs- und Rekulti­
vierungsdefizit der weiträumigen Tagebauflächen. Es beträgt in etwa 50%. Somit ist mittel­
bis langfristig nur schrittweise eine vollständige Sanierung und Nachnutzung der gesamten 
Tagebauflächen zu erwarten. Dennoch werden Teilabschnitte in absehbarem Zeitraum fertig­
gestellt. Diese aufgeforsteten und Wasserflächen setzen erste Zeichen für künftige neue Land­
schaftsstrukturen in diesem Raum. 

2.1. Wohnsuburbanisierung 

Nach den Ergebnissen der Leipziger Bürgerumfrage vom Frühjahr 1995 wollen 18% aller 
ansässigen Haushalte unbedingt und 22% möglicherweise umziehen. Etwa die Hälfte der Um­
zugswilligen möchte aus der Stadt wegziehen und sich überwiegend im näheren Umland nie­
derlassen. Insbesondere sozial starke Haushalte, in denen Kinder leben, bevorzugen diese Va­
riante. Nach wie vor sind wohnungs- und wohnumfeldbedingte Gründe erstrangige Entschei­
dungsfaktoren für einen Umzug ins Umland. So wird das eigene Haus vorrangig im Umland 
gesucht (DRECHSEL 1995). 

In den Untersuchungsergebnissen wird u. a. ein Nachholeffekt sichtbar. Im Zeitraum von 1971 
bis 1990 wurden im Landkreis Leipzig wesentlich weniger Wohnungen pro 1.000 Einwohnern 
gebaut als in der Stadt. Während diese Zahl für den Landkreis 65 betrug, lag sie für die Stadt 
bei 159. Dieser geringe Umfang des Wohnungsneubaus war eine Ursache für die jahrelangen 
Bevölkerungsverluste des Landkreises. 

Nach 1990 war die Möglichkeit vorhanden, Grundstückseigentum zu erwerben und nach 
eigenen Vorstellungen zu bebauen. Unbürokratische Entscheidungswege, niedrigere 
Grundstückspreise, das Angebot großer, den individuellen Bedürfnissen entsprechende 
Flächen ohne Altlasten oder Altlastenverdacht und vor allem steuerliche 
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Sonderabschreibungen für Kapitalanleger in Ostdeutschland (50%ige Sonderabschreibungen 
der Baukosten bei Vermietung neugeschaffenen Wohnraums) begünstigten den Wohnungsbau 
im Umland. Letztere beförderten eine Quantitätsorientierung, die „stereotype kompakte 
Wohngebiete in Geschoßbauweise" (HERFERT 1996) ohne Rücksicht auf vorhandene bauliche 
und siedlungsstrukturelle Charakteristika entstehen ließen. 

Von den bis Ende 1995 genehmigten Wohnungsneubauvorhaben für den gesamten Landkreis 
Leipziger Land entfallen etwa 18% (4.300) auf das unmittelbare südliche Umland von Leip­
zig. Dabei dominiert die Stadt Markkleeberg mit 3.500 Wohneinheiten absolut. Allein am 
Standort Eulenberg ist auf 40 ha Fläche die Errichtung von 3.000 WE geplant. Die restlichen 
800 neu zu bauenden Wohnungen verteilen sich auf die Umlandgemeinden Kulkwitz, Zwen­
kau, Großdeuben, Böhlen, Rötha, Störmthal. 

Der weiter südlich gelegene Teil des Landkreises, welcher sehr stark durch den Braunkohlen­
tagebau beeinflußt wurde und wo gegenwärtig weiterhin lebender Bergbau existiert, kann 
insgesamt nur 7% der Summe der genehmigten Wohneinheiten aufweisen. 

Neben dem Wohnungsneubau muß der Umfang instandzusetzenden und wiedernutzbarzuma­
chenden Wohnraumes in Gemeinden in Großstadtnähe Beachtung finden. 
Dies trifft insbesondere für Gemeinden zu, die jahrzehntelang dem Bergbauschutz ausgesetzt 
waren, was für sie eine mögliche bergbaubedingte Inanspruchnahme bedeutete. Damit war 
eine absolute Reduzierung staatlicher Investitionen für die Erhaltung und Erweiterung der 
Bau- und Infrastruktursubstanz verbunden. Baulicher Verfall und Abwandenmg der jüngeren 
Bevölkerung waren die Konsequenz. 

Die Kleinstadt Zwenkau und die Dörfer Störmthal, Mölbis und Dreiskau-Muckern sind als 
Beispiele zu nennen, die in ihrer Biographie durch den Braunkohletagebau und die karboche­
mische Industrie an den Rand ihrer Existenz gelangten und gegenwärtig wiederentstehen bzw. 
ihre Existenz festigen. Die Aufwertung der Siedlungsstrukturen wird in diesem Raum durch 
Förderprogramme zur Dorf- und Stadterneuerung unterstützt. 
Im vorliegenden Fall sind dies: 

• das Länderprogramm von Sachsen „Ländlicher Raum", 
• das Aktionsprogramm Ländlicher Raum - Dorfentwicklung, Land- und 

Forstwirtschaft in Braunkohlelandschaften, 
• das europäische Leader-Programm, 
• die Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der Agrarstruktur und des 

Küstenschutzes. 

Damit gelangen hier völlig andere Subventionen als in den westlichen, nördlichen und 
östlichen Standorten des Wohnungsneubaus zur Anwendung, die in erster Linie auf die 
Bestandserhaltung kleinstädtischer und dörflicher Strukturen in Großstadtnähe gerichtet sind. 
Diese genannten Kommunen stehen exemplarisch für erste Erscheinungen einer Wohnsubur­
banisierung im südlichen Umland Leipzigs. Denn die hier zu registrierenden Einwohnerge­
winne resultieren auch aus dem Zuzug ehemaliger Leipziger. 

So hat sich die Einwohnerzahl in Mölbis, ca. 25 km von Leipzig entfernt, von 1991 bis 1996 
von 360 auf ca. 500 vergrößert. Die aktuellen Wohnungsbauvorhaben lassen ein weiteres Be­
völkerungswachstum auf etwa 600 Einwohner durchaus realistisch erscheinen. Die überwie­
gende Mehrzahl der Zuziehenden kommt aus Leipzig. In diesem Fall ist diese Entwicklung 
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um so erstaunlicher, da dieser Ort bis zur Wende außerordentlich starken Schadstoffeinwir­
kungen durch das nahegelegene karbochemische Werk Espenhain ausgesetzt war, was zu 
schwierigen Lebensbedingungen führte. Auch die Nachbarkommunen Pötzschau und 
Oelzschau weisen ähnliche Entwicklungsmuster auf. 

Die soziologischen Untersuchungsergebnisse zur Revitalisierung von Dreiskau-Muckem. ei­
nem Ort in etwa 20 km Entfernung von Leipzig, der bereits überwiegend bergbaubedingt aus­
gesiedelt war (noch nach der Wende) und seit 1993 wiederaufgebaut und -belebt wird, zei­
gen, daß die landschaftlichen Reize und weiter erwarteter Attraktivitätsgewinn der Landschaft 
(aufgeforsteter Grünzug, Nähe zum See im Zuge der Sanierung des Tagebaus Espenhain). ein 
preiswerter Grundstückskauf und die Nutzung von Fördermitteln im Zuge der Stadt- und 
Dorferneuerung maßgebliche Motive für die Wohnstandortwahl in der Nähe Leipzigs waren. 

Von den ca. 180 Einwohnern sind die Hälfte Zugezogene aus anderen Gemeinden.·Die andere 
Hälfte setzt sich aus am Ort Verbliebenen und bereits Ausgesiedelten und nun Zurückgekehr­
ten zusammen. Unter den Zugezogenen dominiert die Gruppe der ehemaligen Leipziger. 

Die sozialstrukturellen Merkmale der Zugezogenen unterscheiden sich in einigen markanten 
Punkten von denen der Alteingesessenen. So verfügen die Neuzugezogenen über einen ver­
gleichsweise höheren Bildungsabschluß und über ein höheres Einkommen. Etwa die Hälfte 
der Zugezogenen arbeitet in Leipzig. Vor allem Familien mit Kindern sind zugezogen, was die 
Altersstruktur der Dorfbevölkerung erheblich verjüngt hat und wodurch entscheidende soziale 
Entwicklungspotentiale für die Kommune entstanden sind (FuNCK 1996). . 

Es ist zu betonen, daß die Wohnangebote in diesen in Revitalisierung befindlichen Dörfern 
noch wesentlich mit dem traditionellen dörflichen Charakter der Wohnstandorte verbunden 
sind. Die baulichen Hüllen sind dörflich geprägt, aber die Bewohner füllen sie mit einer Kom­
bination von ländlicher und urbaner Lebensweise aus. 

Somit erweitert sich mit diesen Standortangeboten die Diversität von Wohnbedingungen. 
Wohnsuburbanisierung muß also nicht zwangsläufig mit kompakten Baukörpern, die städti­
schen Vorortcharakter tragen, verbunden sein. 

2.2. Gewerbeansiedlungen 

Nur punktuell und in unmittelbarer Stadtrandnähe mit guter Verkehrsanbindung (Straße) 
konnten im südlichen Stadtumland neue Gewerbestandorte erfolgreich erschlossen und 
nahezu ausgelastet werden. Dies betrifft die Gewerbegebiete Zwenkau mit 45 ha, Pegau-Cars­
dorf mit 15 ha, Wachau mit 60 ha, Groitzsch-Süd mit 14 ha. 

Unternehmensbefragungen am Standort Zwenkau weisen aus, daß 60% der vorhandenen oder 
noch anzusiedelnden Betriebe Verlagerungen aus der Stadt Leipzig oder anderen Orten der 
Stadtregion sind. Die wesentlichen Verlagerungsgründe waren das Fehlen von Erweiterungs­
flächen am alten Standort sowie Eigentumsverhältnisse, die eine Unternehmensentwicklung 
behinderten (z.B. Eigentumsfrage zu Ungunsten der Betriebe entschieden, Miete zu hoch). 
Damit ist hier eine ähnliche Situation wie auf anderen Gewerbegebieten der übrigen 
Umlandregion festzustellen (NEUMANN et al. 1994). 

Der Gewerbestandort Knautnaundorf wurde bereits in den 80er Jahren geschaffen. Er besteht 
aus 76 ha Industrie- und 22 ha Gewerbefläche. Günstige Standortvorteile wie die Nähe zu 
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Leipzig und ein preisgünstiges Brauchwasserangebot führten zwischenzeitlich zu einer hohen 
Auslastung des Standortes. Allerdings sind gegenwärtig einige Unternehmen von Schließung 
bedroht bzw. bereits geschlossen. 
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Abb. 1: Differenzierung der Bildungsstruktur nach Personengruppen in Dreiskau-Muckern 
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Abb. 2: Veränderung der Altersstruktur von Dreiskau-Muckern zwischen 1991 und 1995 

Die großen Komplexe Espenhain mit 400 ha und Böhlen-Lippendorf mit 900 ha, beide ca. 25 
km von der Stadtgrenze Leipzigs entfernt, sind in ihrer Sanierung und Umstrukturierung ein­
schließlich der Klärung der Eigentumsverhältnisse noch nicht in dem Maße fortgeschritten, 
daß sie voll als attraktive Standorte für Gewerbeneuansiedlungen betrachtet werden können. 
Allerdings existieren zwischen beiden erhebliche Unterschiede. Am Standort Böhlen-Lippen­
dorf konnten einige bedeutende Großunternehmen langfristig gebunden werden (Sowag, 
Veag-Kraftwerksneubau, Air Liquite). 

In Espenhain dagegen mußten Zielvorstellungen wie die Etablierung eines Industrie- und 
Technologieparkes wesentlich reduziert und in der Zeitachse ausgedehnt werden. 
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Karte 2 

Vortrag 

Soziologische lJ ntersuchungsergebnisse von 1995 zu den Entwicklungschancen der 37 klein­
und mittelständischen Unternehmen an diesem Standort zeigten, daß der sich ständig ver­
schlechternde Zustand der Infrastruktur, Unsicherheiten in der Gewährung von Versorgungs­
leistungen (Wasser, Strom) im Zuge der Medienentflechtung sowie ungeklärte Eigentumsver­
hältnisse und damit verbundene Liquiditätsschwierigkeiten die Attraktivität dieses Standortes 
immer weiter verringern. Die Euphorie hinsichtlich der weiteren Entwicklung des Standortes, 
die noch 1993 herrschte, war mittlerweile verflogen. So mußte auch festgestellt werden, daß 
unter den 37 Unternehmen kein einziges ursprünglicn aus Leipzig stammendes . zu diesem 
Standort gewandert ist. 

Insgesamt ist dieser Umlandraum in seiner Anziehungskraft als potentieller Standort für Ge­
werbeansiedlungen beeinträchtigt. Dennoch ist die schrittweise Entstehung und Stabilisierung 
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von Gewerbestandorten eine unerläßliche Voraussetzung für qessen Imagewandel, weP von 
den Monopolstrukturen der Braunkohleindustrie und auch weg von einer neuen, sich ankündi­
genden Vereinseitigung in Form der Konzentration auf die Entsorgungsbranche. Im Zuge des 
Strukturbruchs der Braunkohlenindustrie wurden zwischen 1989 und 1993 32.000 Industrie­
arbeitsplätze im gesamten Braunkohlerevier Südraum Leipzig abgebaut. Die wirtschaftlichen 
Umstrukturierungen einschließlich der umfänglichen arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen zur 
Sanierung und Rekultivierung der Bergbaufolgelandschaft und der Industriebrachen konnten 
bisher kein Äquivalent an benötigten Arbeitsplätzen zur Verfügung stellen (BISCHOFF, LINKE 

1995). 

Die wirtschaftliche Entwicklung einschließlich eines entsprechenden Arbeitsplatzangebotes 
ist aber eine notwendige Voraussetzung dafür, soziale Potentiale für die siedlungsstrukturelle 
Erneuerung und Weiterentwicklung zu gewinnen. 

3. Fazit 

Das südliche Umland Leipzigs ist untrennbarer Bestandteil der gesamten Stadtregion. Es be­
einflußt durch seine spezifische Merkmalsstruktur deren Image. Somit muß es vitales Inter­
esse der Kernstadt sein, diesen gezeichneten Raum in dessen eigenen Zukunftsoptionen zu 
unterstützen. 

Das südliche Umland ist in seinen Entwicklungschancen unmittelbar abhängig von der Sanie­
rung und Rekultivierung der Tagebauflächen und der Industriebrachen. 

Die Qualität der Landschaftsgestaltung entscheidet mit über die Entwicklungschancen von 
Gewerbe- und Wohnsuburbanisierung. Dies sind notwendige, wenn auch langfristige Prozesse 
innerhalb der Umstrukturierung dieses Raumes und der Findung einer neuen Identität, die zu 
einer konfliktfreieren Einordnung in stadtregionale Entwicklungspfade beitragen kann. Damit 
wird eine Rückkehr zu den eigentlichen Umlandfunktionen eines Suburbanraumes wie die 
Bereitstellung von Ausgleichsfläche für Wohnen und Gewerbe oder das Angebot von Erho­
lungsmöglichkeiten unterstützt. 

Überregionale Verbindungsachsen führen durch diesen Raum. Die geplante Autobahn A38 
wird als südlicher Teilring dazu beitragen, den Autobahnring um Leipzig zu schließ.en. Damit 
werden sowohl Entwicklungsimpulse erwartet als auch eine Einbindung des Raumes in regio­
nal bedeutsame Entwicklungslinien. Allein das Vorhaben, ein Teilstück der Autobahn durch 
eigens dafür rekultiviertes Gelände des Tagebaus Espenhain zu führen, stellt eine neuartige, 
besondere Herausforderung dar, die von großem öffentlichen Interesse begleitet sein wird. 

Gegenwärtig sind die Entwicklungschancen des südlichen Umlandes Leipzigs insgesamt hin 
zu einem Suburbanraum mit eigenen Attraktivitätspotentialen schwer einzuschätzen. Zwei­
fellos wird seine Attraktivität mit fortscheitenden Tagebausanierungserfolgen punktuell weiter 
steigen. Allerdings ist für den Gesamtraum ein „sehr langer Atem" erforderlich. 

Entgegen der Suburbanisierungsentwicklung im Zeitraffertempo im nördlichen, westlichen 
und östlichen Umland Leipzigs werden hier frühestens mittelfristig, eher langfristig größere 
Erfolge hinsichtlich einer Umorientierung zu erwarten sein. Vielleicht ist das gerade die 
Chance für diesen Raum, nämlich wenn in den anderen Teilräumen die Goldgräberstimmung 
bereits abgeflaut ist und die ersten Neubrachen entstanden sind. Das südliche Umland könnte 
dann durch großflächige, renaturierte Landschaften geprägt sein, in dem attraktive Wohn-
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Standorte existieren und wo der Bevölkerungsverlust, den dieser Raum aufgrund der bergbau­
bedingten Zwangsmigration erlitten hat, einen Ausgleich erfährt. 
Doch bereits heute müssen für das südliche Umland die richtigen Weichen gestellt werden. 
Gegenwärtig scheint sich der Raum noch nicht vollständig von seinen alten Mustern wirt­
schaftlicher Entwicklung verabschieden zu können. Selbst wenn der Bergbau noch über Jahr­
zehnte präsent sein wird, sind weitere wirtschaftliche Entwicklungslinien erforderlich. Aller­
dings herrscht noch Ambivalenz. Aber diese Unentschiedenheit darf nicht zum Dauerzustand 
werden, sonst schwinden die derzeit verhandenen Chancen, und nicht nur das südliche 
Umland sondern die Stadtregion Leipzig insgesamt würde dabei verlieren. 
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